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dibgeitoffeitfdjaft.

— (gjrettrjitlige Sajiefjuereine. SBertoenimno »on Dr»
tmmtattjtnaffen.) ©In ©Itculat be« eibg. SWlUtätbepartement«

f an bfe Äantone »om 19. Sluguft fagt: Sftad) Stttifel 140 bct

SWItitätoiganlfatfon »om 13. SJiooembet 1874 toerben bie frei»

Willigen ©crjtefjoerefne, fotole bie in Slrtlfct 104 errocifjnten be»

fonbern ©djlepübungen »om SBunbe untcrftüfct, fnfofcrn fie orga»

nlfttt finb unb bie ©djiefsübungen mit Dtbonnanjtoaffen unb

nadj milltärlfdjer SBotfdjtlft ftattftnben.

SJiad) Slrtlfel 5 ber SBerorbnung betteffenb bie gótbetung be«

freimütigen ©djfefsroefen« »om 29. SRooember 1876 muffen bie

©djfefjübungen mit Drbonnanjgcweljren unb mit Dtbonnanjmu»
nition ftattftnben. Sffier ai« Oeroebrtragenber in bct Slrmee ein»

gttfjeilt (fi, Ijat mit feinem SWilitärgetoebt ju fdjlefjen.

Sffienn nun aud) anetfannt toetben mu§, baf} fn SBotljfctjung

btefer SBorfdjrfften ba« berroärtige Sfrcutar »om 24. SWärj 1880

fid) flrifte an bfe bejüglldjcn «Beftimmungen getjalten tjat, fo batf

auf bet anbetn ©eite nidjt unbcrüdjidjtigt bleiben, bap eine, wenn

audj nidjt bfe SWefjrljeft repräfentfrenbe, Stnjafjt SBerelne in an«

etfennen«toettfjet Sffieife SWefjrleiftungen mit SBejug auf Stnjafjt

Uebungen unb SWunltlon«»erbtaudj aufn)ei«t unb gerabe biefe

SBerelne mit SRüdfidjt auf bie S8ere(n«tfjärfgfeft »on ber erwäbn»

ten ftrengen ®efetje«au«legung betroffen würben.

3n Sffiürbigung biefe« Umfianbe« tj«' batjer bct SBunbe«ratfj

fn näberet Slu«füfjtung bet SBerorbnung »om 29. 9co»ember 1876

auf unfetn Slnttag beftimmt, „bag bfe freiwilligen ©djlcpoeteine,

toetdje auf SBunbeJunteiflüfcung Slnfprud) madjen motten, bie in
Slrtlfet 6 unb 7 ber SBerorbnung »om 29. SRooember 1876 »ot»

gefdjtlebenen Uebungen, fotole aüe füt itjre SWitglleber ju biefem

Swede roeiter angeorbneten SJcadjübungen, genau nadj ben SBe»

i fifmmungen be« Stttifel« 5 bet ftaglfdjen SBetotbnung abjutjalten
S Ijaben. ©abel fei firengfien« untetfagt, »on aOfdBtg weiteren

f. Uebungen be« SBerein«, an weldjen audj nut einjelne SBeretn«»

mflgllebet itjre nidjt orbonnanjmäfjfgen Sffiaffen gebraudjen, (rgenb

"_• efne ©fnttagung fn bie einjufenbenben ©djiefjtabilten (Sttt. 10)

ju madjen."
©le weifen »on biefem bunbe«ràttjlid)cn SBefdjlufj ben ftetwit»

tigen ©djfefjoetcinen 3fjre« Äanton« gefälligfl Äenntnfg geben.

— C3ttftruttioit betreffenb bie SBerpftegnnn »on SMtitàr»
fronten in (Xiailfpitiilent in griebenêjeiten.) (SBom il.
©eptember 1880.)

A. Stilgemeine«.
§ 1. ©fe Uebernatjme »on SWtlftäifranfen burdj ein Sloit»

fpftaf gefdjlebt in golge eine« Uebetelnfommen« beffelben mit bem

Dbetfelbatjt SRamen« be« SWilttätbepartement«.

Severer mffdjt fidj nidjt in bte innere Dtganifation ber ©pi«
täter. @r gibt benfelben leblgtidj bie nötfjlgcn Stnlettungen übet

ba« SBetfaljten bei Slufnatjme unb ©ntlaffung ber SWitttätfranfcn,
fowie über bie gorm bc« SRappott« unb SKedjnung«n>efen«, foweit

biefelben etfotberlid) finb.

§ 2. ©owotjt ben tjófjeten at« ben fubalternen ®anitât«offi«

jferen bet Sltmee ftetjt ba« SRedjt ju, fidj ju übetjeugen, wie itjre
Äranfen befotgt unb »etpftegt finb, unb bem Dberfelbarjt Ibte

Sffiafjrnetjmungen mitjuttjetlen ; e« tjat bie« jebodj otjne Störung
be« ©pltatblenfte« ju gefdjefjen, unb ju mafjgebenben SBeifungen

; an ba« ©pltalpetfonat finb fie ntdjt befugt.

B. St u f n a tj m e.

§ 3. ©ie Slufnafjme gefdjtctjt in ber SRegel be« SBotmittag«
i unb jwat nut gegen Slbgabe eine« »on einem ©anitätäoffijiet

au«gefietlten Ätanfenpaffe«.

©et Ätanfe bringt feine perfönlidje SBeftelbung, SBewaffnung

unb Slu«rüftung (mit 3nbegrlff be« ©ienftbüdjlein«) mit; bie

Jfjanbfeuetwaffcn finb »otljet ju entlaben unb alle SWunition ift
beim Äotp« jutudjubefjalten, ebenfo Sßfetb unb SBferbeau«rüftung.

3n ben Ätanfenpaf) tjat bet ©pitalatjt fofott ben ©Inttitt te«

Äranfen am tidjtigen Drte einjutragen unb bie mitgebradjten

Äteioet unb ©ffetten burdj bfe SBerwaltung »ctlfijfren ju laffen.
©er Ätanfenpaf bient al« SBeteg fowoEjf füt ba« ©pftatfotb»

autfjaben be« SWanne«, at« audj füt bie S8erjjffegung«redjnung

be« ©pitaf« ; er Ift batjer fotgfältig aufjubewatjren unb genau

nadj ben belgebrucïtcn Slnlellungen ju füljren.

§ 4. Sffiftb efn fdjwet »erlebter ober franfer SWtlitär fm

SRotfjfatt In ba« ©pltat gebradjt, bisor ein Ätanfenpaf) au«ge«

fertigt wetben fonnte, fo Ift »om Sltjt be« betteffenben Äotp« ein

Ätanfenpaf) ungefäumt nad)ju»etlangen. ©a« ©ffeftenoerjefdjnif)

auf ber SHüdfelte ift atêbann im ©pltat aufjunef)tnen. 3ft fefne

Sftotfjtage »ottjanben, fo tft bie Slufnafjme oljne Ätanfenpaf) ju
»etweigetn.

C. SBflictjte n unb SRedjt e ber ©pftattranfen.
§ 5. ©fe ©pftalgänger ftnb fn bf«jfplfnar(fdjer Jpfnftctjt ben

SBeamten te« ©pftal« unterfietft unb b>ben ftdj In allen Steilen
bet §au«oronung ber Slnftatt ju fügen. 3mmerljln faxten fte

fott, unter ben atigemeinen militätlfdjen ©efefcen ju fteben. —

©djwete bl«jlpt(natlfdje SBetgeben, weldje mltltätlfdje SBefitafung

eifjeifcljen, ftnb fofott an ben Dbetfelbatjt ju betldjten.

§ 6. ©le SBetpftegung unb ätjttfdje SBefotgung bct franfen

SWilltär« ift bie gleidje »ie tlcjcntge ber übrigen ©pitalftanfen.

§ 7. SBon tebenegefäbrlldjen ©tfranfungen ober Verlegungen

wirb bie ©pltal»etwaltung bfe Slngefjôtfgen fn Äenntnff) fernen,

wenn bfe« nfdjt »om Äotp« au« gefdjefjen Ift.

§ 8. S8(« jum ©tlafj etne« neuen SBetwaltungêtegtement«

witb ten ©pftatgângern bet ©otb in ber SJtegel erft bei ber

©ntlaffung au« bem ©pltat au«gerldjtet unb jwat, wenn fie jum
Äorp« entloffen wetben, butd) ben SRedjnungefübrer (Duartfer»

metftec obet Hauptmann) ifjte« Äotp«, unb wenn fie nad) #aufe

enttaffen wetten, butd) itjr Äanton«ftlcg«fommlffar(at.
D. ©»acttationen.

§ 9. Sffictbcn Arante au« einem ©pitat In ein anbere« eoa«

cultt, fo ftnb benfelben Ibte Äranfenpäffe beteinigt mitjugeben.

©a« empfangenbe ©pltat ift butdj ba« abgebenbe tedjtjeltlg ju
aoljiren.

Sffietben metjtete Arante gteidjjeitig eoaculrt, fo finb fie ent»

webet butd) einen leldjlftanfen Dffijier obet Unteroffijier ober

turd) einen Sffiätter an ben SBefifmmungäott ju fütjren.
E. ©tttlaffungen.

§ 10. Ätanfe unb SBetwunbete fotlen in ber SJtegel bi« ju
Ifjrer »ottfiänbfgen J&etlung, bejfefjung«roelfe Slrbeitsfäljlgfett, (m

©pitat »erpflegt wetben.

Stu«natjmen finb fowobt wäfjtenb al« nadj bem ©ienft nur

geftattet :

1) SBei SBattenten, beren gänjtldje Sffitebetfjetfteftung in fieberet

Sluêfidjt ftebt unb roeldje bie ©ntlaffung btlngenb »erlangen, Je»

bodj nur nad) Untetjeidjnung eine« «Betjidjtfdjcfne« nadj gotmutat.

2) 3n aden anbern gälten nut mit au«btüd(fdjet ©rlaubnffj
be« Dberfclbarjte«, fef c« mft, fet e« oljne Unterjefdjnung eine«

«Berjicfjtidjelne«.

§ 11. 3eber ©nttaffene fjat ber ©pftafoerwaltung für feine

jurüderfyattenen ©ffeften ju quittiten.

§ 12. 3ebem ©ntlaffenen fft fetn Ätanfenpaf) getjötfg betel»

nfgt jujuftetlen, mit bem beftimmten SBefefjt, benfelben fofort an

gctjôrfger ©tette (§ 8) ju übergeben.

SRur bie Äranfenpäffe ber SBetftotbenen unb ©efectliten finb

mft bet ©pitattedjnung bfreft an ben Dbetfelbarjt ju fenben.

§ 13. ©le ©ntlaffung gefdjlebt In ber SJtegel am SWorgen

jwlfdjen grüljftüd unb STOfttagcffen. 3n benjenfgen ©pftólern,

wetdje ben ©ntlaffung«tag aud) al« SBffegetag »ettedjnen, fjat Re

nidjt »ot SRadjmittag ju erfolgen.

F. Sobe«fâlte.
§ 14. ©ie ©pitaloerwattung benadjrfdjtlgt »on jebem SEobe«»

fati unoerjügfldj fowotjt bie SBetwanbten al« ba« Äorp«« ober

Äut«fommanbo obet, wenn bie Sruppe enttaffen ift, bie fantonate

SWilttätbefjötbe be« SBetftotbenen, inbem fie beffen SRadjtaf) »et«

fiegett unb jut SBetfügung fteflt. ©fe Uebetmftttung be« untet

bem SRadjlaffe befinbtfdjen SBti»atefgenttjum« an bie redjtmäftlgen

©eben ift in ber SRegel ©adje ber SWilitarbeljórbe.

Sie ©pitaloerwaltung beforgt bie nóttjlgen ©djtitte beim ©I»

»itftanb«beamten unb forgt auf SRedjnung be« SBunbe« für eine

fdjtdlldje SBeerbfgung, wofetn ber üeldjnam nidjt »on ben SBet«

wanbten tettamitt wftb.

3n bet SRegel fotl bfe ©eftion »otgenommen unb beten ©t»
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Eidgenossenschaft.

— (Freiwillige Schießvercine. Verwendung von Or-
^ donnanzwuffen.) Ein Circular des cidg. MilttärdepartementS
^ an die Kantone »om 19. August sagt: Nach Artikel 140 dcr

Mtlitärorganisation vom 13. November 1874 werden die sret-

willigen Schteßvereine, sowie die in Artikel 104 erwähnten
besondern Schießübungen »om Bunde unterstützt, insofern sie organisirt

sind und die Schießübungen mit Ordonnanzwaffen und

nach militärischer Vorschrift stattfinden.

Nach Artikel ö der Verordnung betreffend die Forderung des

freiwilligen Schießwesens »om 29. November 1876 müssen die

Schießübungen mit Ordonnanzgewehren und mit Ordonnanzmu-

nition stattfinden. Wer al« Gemehrtragender tn der Armee

eingetheilt ist, hat mit seinem MilttZrgewehr zu schießen.

Wenn nun auch anerkannt werden muß, daß in Vollziehung

dieser Vorschriften das herwZrtige Circular «om 24. März 1880

sich strikte an die bezüglichen Bestimmungen gehalten hat, so darf

auf der andern Seite ntcht unberücksichtigt bleiben, daß eine, wenn

auch nicht die Mehrheit reprösentirende, Anzahl Vereine in an»

erkcnnenSwerther Weise Mehrleistungen mit Bezug auf Anzahl

Uebungen und Munitionsverbrauch aufweist und gerade diese

Vereine mit Rücksicht auf die VereinSthättgkeit von der erwähn,

ten strengen Gesetzesauslegung betroffen wurden.

In Würdigung dieses Umstände« hat daher der BundeSrath

in näherer Aussührung der Verordnung »om 29. November 1876

auf unsern Antrag bestimmt, «daß die freiwilligen Schießvercine,

welche auf Bundesunterstützung Anspruch machen wollen, die in

Artikel 6 und 7 der Verordnung vom 29. November 1876

vorgeschriebenen Uebungen, sowie alle für ihre Mitglieder zu diesem

Zwecke weiter angeordneten Nachübungen, genau nach den Ve-

Z stimm ungen des Artikels ö der fraglichen Verordnung abzuhalten

^ haben. Dabei sei strengstens untersagt, »on allfälltg wetteren

Uebungen des Verein«, an welchen auch nur einzelne VeretnS-

I Mitglieder ihre nicht ordonnanzmäßtgen Waffen gebrauchen, irgend

etne Eintragung in die einzusendenden Schießtabellen (Art. 10)

zu machen."

Sie wollen »on diesem bundeSräthlichen Beschluß den sreiwtl-

UgtN Schießveretne» Ihre« Kantons gefälligst Kenntniß geben.

— (Instruktion betreffend die Verpflegung von Militärkranken

in Civilspitiilern in Friedenszeiteu.) (Vom 11.

September 1830.)
H,. Allgemeines.

§ 1. Die Uebernahme von Militärkranken durch ein Civil-
spttal geschieht in Folge eines Uebereinkommens desselben mit dem

Oberfeldarzt Namens des Militärdepartements,

Letzterer mischt sich nicht in die innere Organisation der

Spitäler. Er gibt denselben lediglich die nöthigen Anleitungen über

da» Verfahren bei Aufnahme und Entlassung der Militärkranken,
sowie über die Form des Rapport- und Rechnungswesens, soweit

dieselben erforderlich sind.

8 2. Sowohl den höhere» als den subalternen Sanitätsoffizieren

der Armee steht das Recht zu, stch zu überzeugen, wte ihre

Kranke» besorgt und verpflegt sind, und dem Oberfeldarzt ihre

Wahrnehmungen mitzutheilen; eê hat dies jedoch ohne Störung
des SpttaldtensteS zu geschehen, und zu maßgebenden Weisungen

an das Spitalpersonal sind sie ntcht befugt.

L. Aufnahme.
§ 3. Die Aufnahme geschieht tn der Regel de« Vormittags

s und zwar nur gegen Abgabe eine« von eiuem Sanitätsoffizier
ausgestellten Krankenpasses.

Der Kranke bringt seine persönliche Bekleidung, Bewaffnung
und Ausrüstung (mit Inbegriff de« DienstbüchleinS) mit; die

Handfeuerwaffen sind vorher zu entladen und alle Munition ist

beim Korp« zurückzubehalten, ebenso Pferd und Pferdeau«rüstung.

In den Krankenpaß hat der Spitalarzt sofort den Eintritt de«

Kranken am richtigen Orte einzutragen und die mitgebrachten

Kleider und Effekten durch die Verwaltung vcrlfiziren zu lassen.

Der Krankenpaß dient al« Beleg sowohl für da« Spitalsoldguthaben

de« Manne«, als auch für die Verpflegungsrechnung

de« Spitals z er ist daher sorgfältig aufzubewahren und genau

nach den betgedruckten Anleitungen zu führen.

8 4. Wird ein schwer »erletzter oder kranker Militär im

Nothfall in das Spital gebracht, bevor ein Krankenpaß ausge»

fertigt werden konnte, so 1st vom Arzt des betreffenden Korps etn

Krankcnpaß ungesäumt nachzuverlangen. Da« Effkklenverzetchmß

auf der Rückseite ist alsdann im Spiial aufzunehmen. Ist keine

Nothlage vorhanden, so ist die Aufnahme ohne Krankenpaß zu

verweigern.
O, Pflichte n und Rechte der Spitalkranken.

§ 5. Die SpttalgZnger sind in disziplinarischer Hinsicht den

Beamten des Spttal« unterstellt und haben sich tn allen Theilen

der Hausordnung der Anstalt zu fügen. Immerhin fahren sie

fort, unter den allgemeinen militärischen Gesetzen zu stehen. —

Schwere disziplinarische Vergehen, welche mtlttSrtsche Bestrafung

erheischen, sind sofort an den Oberfeldarzt zu berichten.

§ 6. Die Verpflegung und ärztliche Besorgung der kranken

Militär« ist die gleiche wie diejenige der übrigen Spilalkranken.

8 7. Von lebensgefährlichen Erkrankungen oder Verletzungen

wird die Spitalverwaltung die Angehörigen in Kenntniß setzen,

wenn dies nicht vom Korp« aus geschehen ist.

§ 8. Bi« zum Erlaß eine« neuen VerwaltungSreglement«

wird ten Sxitalgängern der Sold tn der Regel erst bet der

Entlassung au« dem Spital ausgerichtet und zwar, wenn sie zum

KorpS entlassen werden, durch den Rechnungsführer (Quartiermeister

oder Hauptmann) ihres Korps, und wenn sie nach Haufe

entlassen werdcn, durch ihr Kantonskriegskommissariat.

O. Evacuati onen,
8 9. Werden Kranke aus einem Spital in ein anderes e»a,

cuirt, so sind denselben Ihre Krankcnpässe bereinigt mitzugeben.

DaS empfangende Spital tst durch das abgebende rechtzeitig zu

avisiren.
Werden mehrere Kranke gleichzeitig e»acuirt, so sind sie ent«

weder durch einen letchtkranken Offizier oder Unteroffizier oder

durch einen Wärter an den Bestimmungsort zu führen.

Entlassungen.
§ 10. Kranke und Verwundete sollen tn der Regel bis zu

threr vollständigen Heilung, beziehungsweise Arbeitsfähigkeit, tm

Spttal verpflegt werden.

Ausnahmen sind sowohl während als nach dem Dienst nur

gestattet :

1) Bei Pattenten, deren gänzliche Wiederherstellung in sicherer

Aussicht steht und welche die Entlassung dringend »erlangen,

jedoch nur nach Unterzeichnung eines Verzichtscheines nach Formular.

2) In allen andern Fällen nur mit ausdrücklicher Erlaubniß
des Oberfeldarztes, sei es mtt, sei es ohne Unterzeichnung eines

VerzichtlcheineS.

8 11. Jeder Entlassene hat der Spltalverwaltung für seine

zurückerhaltenen Effekten zu quittiren.

8 12. Jedem Entlassenen ist sein Krankenpaß gehörig bereinigt

zuzustellen, mit dem bestimmten Befehl, denselben sofort an

gehöriger Stelle (8 3) zu übergeben.

Nur die Krankenpässe der Verstorbenen und Desertirten sind

mtt der Spitalrechnung direkt an den Oberfeldarzt zu senden.

8 13. Die Entlassung geschieht in der Regel am Morgen

zwischen Frühstück und Mittagessen. In denjenigen Spitälern,
welche den EntlassungStag auch als Pflegetag verrechnen, hat sie

ntcht vor Nachmittag zu erfolgen.

Todesfälle.
8 14. Die Spitalverwallung benachrichtigt vvn jedem Todesfall

unverzüglich sowohl die Verwandten als das Korps- oder

Kurskommando oder, wenn die Truppe entlassen ist, die kantonale

Militärbehörde des Verstorbenen, indem sie dessen Nachlaß

versiegelt und zur Verfügung stellt. Die Uebermtltlung deS unter

dem Nachlasse befindlichen Privateigenthums an die rechtmäßigen

Erben ist tn der Regel Sache der Militärbehörde.

Die Spitalverwaltung besorgt die uöthigen Schritte beim Ci-
vilftandsbeamten und sorgt auf Rechnung des Bundes für etne

schickliche Beerdigung, wofern der Leichnam nicht »on den

Verwandten reklamirt wird.

In der Regel soll die Sektion vorgenommen und deren Er»



- 394
gebnlp ptetofottfrt werben; ben SBerwanbten ftetjt ein ©(nfprutb>
redjt nidjt ju.

G. SRapporttucfcn.
§ 15. gür geroéfjntlefj wirb nicht« »erlangt al«:
1J craftc gübrung ter Ätanfenpaffe;
2) gübmng ter nôtbigen iRotijcn, um übec biejenigen gatte,

bei weldjen Job ober b'eibenter SRadjtfjeil eintreten fann unb ta»
ber ©nt|'d)abigiiiig«anfptüd)e ju gewärtigen finb, genauen Söcrfdjt
evfiatten ju fönnen.

§ 16. Sfficrten ©pftäler bei gtöpeten £nippen»?lufgeboten
(©foffion« otcv «Br(gabe»3ufantmenjügen) »orübergehenb obet fn
erfjöbtcm SWap in Slnfprud) genommen, fo baten fie übetbie« :

lj übet bie Krauten au« biefem ©lenft ein fortlaufenbe« Ära»,
fenocrjcfcbnlp nadj gormular II jtt füfjren unb am ©djlup te«
©tenftc« mit ber SRedjnung an ben Dbetfefratjt elnjufenben;

2) ben Sioljlon«. obet SBtfgatcatjt auf beffen «Bedangen über bie

Safjl bct belegten SB.tten auf bem Saufenben ju ettjaltcn, bamit
et bie (Soacuationcn bem »otbanbenen SBclegraum anpaffen fann.

§ 17. Sie nötblgen gotmulatc für Äranfcnocrjcfdtnfjfc unb
SBctjidjtfdjefne finb bitta) ben Dberfelbarjt ju bejfefjen.

H. SRedjnung« ft ellung.
§ 18. 3m geroófjnlidjen 3nfiruftfon«b(enft ift bie SRedjnung

für Jeben SPatfenten fofort bei beffen Stbgang an ben Dberfelb»
arjt elnjufenben. ©« fann aud) bie SRedjnung für mehrere Arante
beffelben Äotp« ober Äurfe« auf bem gtefdjcn SBtatt geffefft wet»
ben, nfcmal« abet füt Arante »erfdjlebener Äorp« ober Äurfe.

§ 19. SBei gtöpeten îruppenaufgeboten wftb bfe SRedjnung

roaffenweffe fofott nad) ©ntlaffung alter obet bet meiften SBatfen*

ten geftedt unb an ben Dbctfelbarjt efngefanbl (fe efne SRedjnung

für Snfanterie, Äaoatterie, Slrtftterfe, ©enfe, ©anität unb SBet»

waltung), wobei blc jugetbeflte SWannfdjaft anbetet Sffiaffengat»

tungen ber SBaffe jugcrcdjnct witb, bei weldjet fie eingeteilt ift,
j. SB. ein «Kartet einer Sßatterfe ber Slrtittetie.

§ 20. «Bcjüglfd) bet gorm ber SRfdjnungêftettung ift gotgen»
be« ju bcobadjten:

1) ©ie SRedjnung ift an ba« Äotp« obet ben ÄutS ju ftetten,
bem ber SBetreffente angehört, j. SS. „SRedjnung füt bfe 3nfan»
tetfcSRcftutenfcbuIe I Sujetn", .für ben Sffifcbetbolung«fure ber

«Batterie SRr. 11", „für bfe infanterie ber III. ©foffion" für
SBcrpftcgiing be« îc.

2) SBon jebem iWanne fft anjugeben : 5Rame unb SBorname,

©rab, Saturn be« ©fn» unb Sluetrftt« (SBot« ober SRadjmfltag),
3abt ber Sßftcgetage, Stctat ber SPjïegefofien.

3) @rtra»S(u«gaben für einen einjelnen SPatfentcn, j. SB. SBe-

ctbigung«au«(agcn, finb fn bct SRcget auf beffen SBetpftegung«»

tedjnung beizufügen, Immerhin genügenb motlolrt. SBetrcffen bfe«

felben SBotfdjüffe auf iefn Guthaben füt ©olb unb SReifcentfdjä»

bfgung, j. SB. ©elbsotfchüffe fût bie ^eintreffe, fo finb fie audj
auf bec SRüdfcitc be« Äranfenpäffe« an geeigneter ©tette anju»
inerten, bamit fie am ©olbguthabcn In Slbjug gebradjt wetben.

4) SBtelben SBatlenten übet SReujabr fn SBebanblung, fo fft füt
fie auf 31. Sejembet efne etfte SRedjnung ju fteden unb auf ben

©nttaffungStag eine jroeite fût ba« folgenbe 3abr.
— (SBerorbnung iifier SReöoIrjer=3Jcunittnn.) swit SRüd»

ftetjt auf ben S8unbc«tath«bcfd)(up »»m 27. Slptil 1880 unb

unfer Ätei«fdjteiben »om 28. 3unf abbfn, betreffenb bfe Sutfjei«

tung unb Slbgabe bc« Dttcnnanjte»oI»et«, unb fn weitetet Stu«»

fütjrung be« Sttt. 170 ber SWilltärotganifation baf|en roft »et»

otbnet unb bfe abminiftratioe Slbttjetlung ber eibg. ÄriegSmate»

rfafoerroaltung mit bet SBottjicfjung beaufttagt:
1) ©Ie SResolomnunitfon al« gefcfclldje Äontfngentemunftion

a. für bfe fantonalen Äotp«, Influfioe Dfftjfete, ben Äan»

ton«jeugljâufetn,
b. füt bie etbgen. Äorp«, influfioe Ofpjiere, ben clbgen.

Ätleg«bcpot« beförbetlldjft jujutbellen unb abjugeben.

2) ©cn Setailoetfauf bec SRcooloerpatrontn ben patentirten
SWun(tion«»erfäufern ju übetttagen, wofüt bie gleidjen SBe»

ftinttnungen in Ätaft tteten, wie foldje für ben SBetfaiif

ber ©eroefjtpattonen gelten, fo bap bie SWunitlon«»etfäufet
bie SRcsoloerpatronen jum SPtetfe »on 5 ©t«. ba« ©tüd
obet gt. 1 ba« SBädtein »on 20 ©tüd abjugeben Ijaben.

3" tfe SBetwaltung unb SWagajinfrung ber Äantone fommen

fomit bie SResoloctpatronen füt ben reglementarifdjen SBcftanb bet

SReooloertragetibcn :

a. ber ©täbe ber 3nfanterfebatafltone, 5 Dffijfete, 5 mat 40
SBatronen — 200 «Patronen,

b. bet Äompagnieoffijfere ber 3nfanteifcbataftïone, 20 Dffi»
jfere, 20 mal 40 Spatronen 800 »Patronen,

e. ber Sragonetfdjroabronen, 5 Dffijfete, 2 Untctoffijfete, 4

Trompeter, 11 mal 60 SBatronen 660 SBatronen,

d. ber gelbbattcricn, 7 Offijiere, 8 Unterofpjiere, 4 &rom»

petet, 19 mal 40 Spatronen z= 760 SBattonen,

e. ber @cbfrg«batterten, 7 Dffijiete, 4 Untctoffijfete, 11 mat

40 SPattonen =r 440 SBattonen.

gut tie fombinftten güfillet» unb ©djüfcenbataittone roetben

bie SPattonen bet ©tabe jerocilen jut Jpätfte ben Äantonen ju»
getheilt, weldje bie ©alffon« ftcllen.

— (SBotfajaft beê Sounbeêratljeê an bie bobe Sßmtbee»

öerfammtung betreffenb bie gefet)lic6e treirmtg ber ©tette
eineê ©tljiefjofftjterê beê SffiaffeiHila^eê Sljun.)

Sit. SBetanlapt burdj bfe fortroäljtenben Älagen unb SRcfla»

mationen ber SBewotjnet »on Xbietadjern unb Umgebung wegen

©efährtungen burd) bfe ©djiepübungen tjatten wfr Sbnen mit«

tetft SBotfdjaft »om 26. SWai 1876 (SBunbe«blatt 1875, SBb. III,
@. 219) eine ffirrociterung be« Sffiaffenptafje« Sttjun beantragt
unb in berfelben bemetft, bap bfe in ©adjen »on oet SRegterung

be« Äanton« SBetn unb »on unfetem SWllitätbcpattement heftet!»

ten Äommlffioncn unter Stnbctm ju btm ©djluffe gelangen, e«

fei füt ben Sffiaffenplafj SEfjun ein eigener"©djiepofffjier ju er«

nennen, weldjem namentlich, ba« Uehetwadjen fämmtlldjet ©djlep»

Übungen, Inähefontete mit SBejug auf ba« ©Infjalten ber SBot»

fidjt«tnagtegetn, ridjtige Stufftetlung »on ©djeiben unb ©efdjüjjen

untet SBeobadjtung bet »on bet Äommiffion aufgeftellten SRegetn

ju übetttagen roäte.

Slefer gotbetung rourbe Im gtütjjaljt 1878 naebgefommen,

unb c« batf tjier fonftatitt roerben, bap feltfjer ba« an ben ©djfep»

plafc Shun anftopenbe SPrioateigentljum »on »ieten SBeläftlgungen,

wenn audj nidjt ganj, bod) jum guten Sbelle bewahrt roorben ift.
Sie gunftlonen eine« ©djlepoffijler« würben einem Snftruf»

tlon«offijier ber Stttllleile, bet felbftoetftänblldj mit biefem ©cljie«

pen oollftänbig »ettraut fetn mup, übertragen unb bemfelben fot»

genbe Obliegenheiten jugerolcfen:

Set ©djlepoffijler fütjrt bfe Sluffidjt über alte ba« ©djleproe«

fen betreffenben ©inridjtungen be« Sffiaffenplafce«. 3m «Befonbern

liegt bemfelben ob, ©orge fût bie gute 3nftanbljattung ber ©lg»
nateintldjtungen ; Äonttote über ben ©tgnatbfenft unb bie für
bie ©djiepübungen mit ©efdjütjen beftettten Sieute; Jpanbfjabung

bec SPolljel auf bem ©djfepptajje ; ©tttjeftung ber nöiljfgen SBe«

lefjrungen unb Sluffdjlûffe jut Dtlentitung an bie mit bet Sei«

tung ber ©djiepübungen betrauten Dffijtere; ©rlap alter füt bte

©Idjetung unb «Benachrichtigung ber Umgebung unb ber Stnwofj«

ner bc« ©djtepplajje« »orgcfdjtiebenen SBcfanntmadjungen unb

Sin jeigen; Äonttole über bie Slufftettung ber ©djeiben; ©orge
für ble ©infammlung unb Slblleferung ber btlnb gegangenen ober

bllnb gclabcnen ©efdjoffe; gübrung eine« Souvnal« übet ade in

Jbun ftattfinbenben ©djlepübungen unb ©djlepoetfudje. 3m
getnetn fjat et ftct«fott rnöglidjft genaue ©rbehungen übet bie

©efäbrbung ber Umgebung bei ben »erfdjiebenen ©djlepübungen

fetbft ober burdj geeignete Stittperfonen madjen ju laffen, alle

roegen ©efäbvbung bet Umgebung elnlaufenben SReftamatfonen

entgegen ju netjmen, wettet ju untetfudjen unb ju begutadjten.

©oweit ihm neben biefen Slenftoettidjtungen nodj Seit bleibt,

tjat ber ©djfepofftjler audj bei bet 3nfttuftlon mitjuwitfen.
3n unfetet SBotfdjaft jum SBübget be« 3afjre« 1880 hatten

wir einen befonberen Stnfaf} füt ben ©ctjiepoffijiet aufgenommen,

jebod) bfe Saht bet 3nftruftoren II. Älaffe »on 14 auf 13 re«

bujirt, erfietc« geflutt batauf, bap bet ©djiepoffijiet in gotge

3nanfptudjnatjmt feiner bfe«fattjigcn gunftlonen nfdjt mefjt hei

ber 3nfttuftlon mltroltfen fönne.

SBejügtid) biefet SBeihältniffe fptfdjt fidj bie SBübgetfommfffion

be« SRationaltattje« in ifjtem SBeildjte »om 15. SRo»embet 1879
role folgt au«: „SWlt bet Stu«fdjeibung be« ©djfepofftjfer« au«
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gebniß protokollirt werden; den Verwandten steht ein Einspruchsrecht

nicht zu.
<Z. Rapportwesen.

8 15. Für gewöhnlich wird nichts »erlangt als:
1) eraktc Führung der Krantenpässe;
2) Führung der nölhigen Notizen, um über diejenigen Fälle,

bei welchen Tod odcr b'eibcnder Nachtheil eintreten kann und daher

EnlschäcigungSansxrüche zu gewärtigen sind, genauen Bericht
erstatten zu können.

8 16. Werden Spitäler bei größeren Truppen-Aufgeboten
(Division« oder Brigadc-Zufammenzügen) vorübergehend oder tn
erhöhtem Maß ,n Anspruch genommen, so haben sie überdies:

1) über dte Krauken aus diesem Dienst cin fortlaufendes Kran,
kenvcrzclchntß nach Formular II zu führen und am Schluß des

Dienstes mit dcr Rechnung an dcn Oberfeldarzt einzusenden;
2> dcn Divisione» odcr Brigadearzt auf dessen Verlangen über die

Zahl der belegten Batten auf rem Laufenden zu erhalten, damit
cr dte Evacuoltoncn dem vorhandenen Bclcgranm anpassen kann.

8 17. Dte nöthigen Formulare für Krankcnverzcichnissc und
Verzichtscheine sind durch den Oberfeldarzt zu beziehen.

II. Rechnung« st eilung.
§ 18. Im gewöhnlichen Jnstruktionsdienst ist die Rechnung

für jeden Patienten sofort bet dessen Abgang an den Oberfeldarzt

einzusenden. Es kann auch die Rechnung für mehrere Kranke
desselben KorpS oder Kurses auf dem gleichen Blatt gestellt werden,

niemals aber für Kranke verschiedener Korp« vder Kurse.
§ 19. Bei größeren Truppenaufgeboten wird die Rechnung

waffenweise sofort nach Entlassung aller oder der meisten Patienten

gestellt und an den Oberfeldarzt eingesandt (je eine Rechnung
für Infanterie, Kavallerie, Artillerie, Genie, Sanität une

Verwaltung), wobei die zugetheilte Mannschaft anderer Waffengat,
tungen der Waffe zugerechnet wird, bei welcher sie eingetheilt ist,

z. B. ein Wärter einer Batterie der Artillerie.
8 20. Bezüglich der Form der Rechnungsstellung ist Folgende«

zu beobachten:

1) Die Rechnung ist an da« KorpS oder den Kurs zu stellen,
dem der Betreffende angehört, z. B. „Rechnung für die Jnfan-
terie-Rckrutenschule I Luzern", .für den WiederholungSkur» der

Batterie Nr. 11", „für die Infanterie dcr III. Division" für
Verpflegung des «.

2) Von jedem Manne ist anzugeben: Name und Vorname,
Grad, Datum des Ein- und Austritt« (Vor- vder Nachmittag),
Zahl der Pflegetage, Total der Wegekosten.

3) Ertra-AuSgaben für einen einzelnen Patienten, z. B. Be-

crdigungSauslagcn, find In der Regel auf dessen Verpflegung«-
rechnung beizufügen, immerhin genügend mottvtrt. Betreffen
dieselben Vorschüsse auf ,'ein Guthaben für Sold und ReiscentschZ-

dtgung, z. B. Geldvorschüsse sür dte Heimreise, so sind sie auch

auf der Rückseite des Krankenpasses an geeigneter Stelle
anzumerken, damit sie am Soldguthabcn in Abzug gebracht werden.

4) Bleiben Patienten über Neujahr in Behandlung, so tst sür

sie auf 31. Dezember eine erste Rechnung zu stellen und auf den

Entlassung«!««, eine zweite für das folgende Jahr.
— (Verordnung über Revolver-Munition.) Mit Rücksicht

auf den Bundesrathsbeschluß »vm 27. April i830 und

unser Kreisschreiben vom 28. Juni abhin, betreffend dte Luthe!«

lung und Abgabe des Ordcnnanzrevolvers, und tn wetterer

Ausführung des Art. 170 der Militärorganisation haben wir
verordnet und die administrative Abtheilung der eldg. KriegSmatc-
rialvermallung mtt der Vollziehung beaustragt:

1) Die Revolvermunttion als gesetzliche Kontingentêrnunilivn
s,. für die kantonalen Korps, inklusive Ofsiziere, den Kan-

tonSzeughäusern,
I>. für die eidgen. KorpS, inklusive Ofsiziere, den eidgen.

KrtegSdepot« beförderlichst zuzutheilen und abzugeben.

2) Dcn Detailverkauf der Revolverpatronen dcn patcnttrten

Munitionsverkäufern zu übertragen, wofür die gleichen

Bestimmungen tn Kraft treten, wte solche für den Verkauf
der Gemehrpatronen gelten, so daß dte MuntltonSverraufer
die Revolverpatronen zum Preise »vn 5 Et«. daS Stück

oder Fr. 1 das Päcklein »on 20 Stück abzugeben haben.

In die Verwaltung und Magazinirung der Kantone komme»

somit die Revolverpatronen für den reglementarischcn Bestand der

Revolvertragenden:

a. dcr Stäbe der Jnfanteriebataillvne, 5 Ofsiziere, 5 mal 4t)

Patronen 20« Patronen,
b. der Kompagnieofsiztere der Jnfanteriebataillone, 2« Ofsi¬

ziere, 2« mal 4« Patronen — 300 Patronen,
o. der Dragonerschmadronen. ö Ofsiziere, 2 Unteroffiziere, 4

Trompeter, 11 mal 60 Patronen 6S0 Patronen,
à. dcr Feldbatterien, 7 Offiziere, 3 Unteroffiziere, 4 Trompeter,

19 mal 40 Patronen ^ 760 Patronen,

«. der GcbirgSbattericn, 7 Ofsiziere, 4 Unteroffiziere, 11 mal

40 Patronen ^ 440 Palronen.

Für die kombinirte« Füsilier- und Schützenbataillone werden

die Patronen der Stäbe jeweilen zur Hälfte den Kantonen

zugetheilt, welche die EatssonS stellen.

— (Botschaft des Bundcsrathes an die hohe

Bundesversammlung betreffend die gesetzliche Kreirung dcr Stelle
eines Schießoffiziers des Wuffeuplatzes Thun.)

Tit. Veranlaßt durch die fortwährenden Klagen und

Reklamationen der Bewohner von Thierachern und Umgebung wegen

Gefährdungen durch die Schießübungen hatten wir Ihnen mittelst

Botschaft vvm 26. Mai 1876 (Bundesblatt 1875, Bd. III,
S. 219) eine Erweiterung des WassenplatzeS Thun beantragt
und in derselben bemerkt, daß die in Sachen »on der Regierung
des Kantons Bern und »on unserem Militärdepartement bestellten

Kommissionen unter Anderm zu dem Schlüsse gelangen, es

sei für den Waffenplatz Thun etn eigener'Schießofsizier zu

ernennen, welchem namentlich das Ueberwachen sämmtlicher

Schießübungen, insbesondere mit Bezug auf »aS Einhalten der Vor»

sichtsmaßregeln, richtige Aufstellung »on Scheiben und Geschützen

unicr Beobachtung der »vn der Kommission aufgestellten Regeln

zu übertragen wäre.

Dieser Forderung wurde im Frühjahr 1878 nachgekommen,

und cs darf hier konstattrt werden, daß seither das an den Schießplatz

Thun anstoßende Prtvateigenthum von vielen Belästigungen,

wenn auch ntcht ganz, doch zum guten Theile bewahrt worden ist.

Die Funktionen eines Schießofsizier« wurden einem Jnstruk«

tionSofsizier der Artillerie, der selbstoerständlich mit diesem Schie,

ßcn vollständig »ertraut sein muß, übertragen und demselben

folgende Obliegenheiten zugewiesen:

Der Schießofsizier führt die Aufsicht über alle das Schießwe«

sen betreffenden Einrichtungen de« Waffenplatze«. Im Besondern

liegt demselben ob, Sorge für die gute Instandhaltung der

Signaleinrichtungen ; Kontrole über den Stgnaldienst und die für
die Schießübungen mit Geschützen bestellten Leute; Handhabung

der Polizei auf dem Schießplätze: Ertheilung der nöthigen

Belehrungen und Aufschlüsse zur Orienttrung an die mit der

Leitung der Schießübungen betrauten Offiziere; Erlaß aller für die

Sicherung und Benachrichtigung der Umgebung und der Anwoh»

ner de« Schießplätze« vorgeschriebenen Bekanntmachungen und

Anzeigen; Kontrole über die Aufstellung der Scheibenz Sorge
für die Einsammlung und Ablieferung der blind gegangenen oder

blind geladenen Geschosse; Führung eine« Journals über alle in

Thun stattfindenden Schießübungen und Schießversuche. Im
Fernern hat er stctsfort möglichst genaue Erhebungen über die

Gefährdung der Umgebung bei den verschiedenen Schießübungen

selbst oder durch geeignete Drittpersonen machen zu lassen, alle

wegen Gefährdung der Umgebung einlaufenden Reklamationen

entgegen zu nehmen, weiter zu untersuchen und zu begutachten.

Soweit ihm neben diesen Dienstvcrrichtungen noch Zcit bleibt,

hat der Schießofsizier auch bei der Instruktion mitzuwirken.

In unserer Botschaft zum BKdgc, des Jahres 1830 hatten

wir etnen besonderen Ansatz für den Schießofsizier aufgenommen,

jedoch die Zahl der Jnstruktoren II. Klasse »vn 14 auf 13 re-

duzirt, erstere« gestützt darauf, daß der Schießofsizter tn Folge

Inanspruchnahme seiner dteSfallsigen Funktionen nicht mehr bei

der Instruktion mitwirken könne.

Bezüglich dieser Verhältnisse spricht sich die Büdgetkommission

de« NattonalratheS tn ihrem Berichte vom 15. November 1879
wte folgt au«: „Mit der Ausscheidung des Schießofsizier« aus
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bem 3nftruttlen8fotp« unb ©djaffung einet felbftftänbigen SWIIl»

tätbeamtung ftnb wfr gang cfnoerftanben, ba wft un« au« bet

bem Ä«(«fdjreiben »om 5. Slpril 1878 elnoetlellilen 3nftruft(on
fût ben ©djiepoffijler überjeugt haben, bap et bel fitlfler ©t»

fütlung bet ihm übertragenen widjtfgen Dbtlegenheiten ju wenig
Seit erübrigen fann, um nodj bei bct 3nflruftlon ber Slttlttctic
namhaft ttjätig ju fein. Stuf ber anbetn ©eite wltt e« un« tann
aber bebünfen, bap bie SBefefcung bct ©tede efne« ©djfepoffijfer«
butd) einen bi«ljctfgen Slttfdctlefnfttuftot feinen ©runb bieten

fönne, um tte Snfttuftoren II. Älaffe auf 13 hcrabjufctjcn. Sfe
Slffer Ift buret) Slttlfel 7 bc« SBunbeôbefdjluffe« »om 21. geh«

tuat 1878 auf 14 feftgeftedt unb ba« SBübget mup um fo meht

mit biefet «Seftimmung in ©intlang gebradjt werben, al« e«, roie

oben erwähnt, nidjt angezeigt ift, tn ber ©ewähtung bct fût ben

militätlfdjen Untettidjt nötfjigen SWlttet fnapp ju fein."
Sluf beten Slnttag würbe »on ben h. SRätben bcfdjloffen :

„a. ©« fei bie 3afjl ber 3nfiruftoten II. Älaffe bet Slttitterle

auf bie »otgefdjtfebene 3iffct 14, bemgemäp ber SBcfol»

bung«anfafc um gr. 3400, refp. auf gr. 47,600 ju er»

höhen unb audj bfe sub k aufgeführten SPfetberatfoncn

um efne ju »etmehren, unb

„b. fm ©fnne be« oben erwäfjnten SPoftulat« über bie Stuf»

ftedung unb SBefotbung eine« ©djlepoffijlet« füt ben Sffiaf»

fenpla£ ïhun bie etforberlldje bunbe«rät§lldje SBottage

ju gewaltigen.*
©either finb bie SBettjältniffe ke« ©djlepofftjiet« auf bem

Sffiaficnptafce ïfjun gteidj geblieben, unb e« ift bei bet ftetigen

SBerbefjerung ber ©efdjüjje unb ber ©rhöljung ihrer ïragwclte
nidjt »orau«jufehen, bap überhaupt eine Sler.berung In blcfct
SRidjtung elntttte. SBet foldjet ©adjlage etfdjeint e« un« baljer

füt bie golge eben fo notbwenbig at« geboten, einer rldjtigen
Slu«nu|3ung be« beftehenben ©djiepplafce« unau«gefe|te Slufmetf.
famfelt ;u fdjenfen unb babutetj unter môglidjfter SBegtenjung
ke« in blc gefätjtbete 3one fadenben Sanbe« bie «Befdjäbtgungcn

an SPtloatetgenthum ju »ermeiben.

Sffiir fäumen beSljatb nidjt, bem erhaltenen Stuftrage nadjju*
fommen, inbem wlt 3bnen nadjftehcnben SBcfdjlupentwutf jur
gefädigen Sinnahme empfehlen unb Im Uebrigen noch beifügen,

bap burd) bie ©enetjmigung beffelben eine SWebrbelaftung be«

SBübget, »ergtidjen mft bemjenfgen pro 1881, nfdjt eintreten roirb.

Slnttag jum S3 unbe«bef djtup. ©Ie S8unbe«»crfamm»

tung ber fdjroeljetlfdjcn ©ibgenoffenfdjaft, nach ©infidjt einet

SBotfdjaft be« SBunbeStatfje« »om 9. SRoocmber 1880, befdjllept:
1) gür ben Sffiaffenplajs £bun roltb ein befonbetet ©djiepof»

ftjier mit einer SBefoIbung »on gr. 4000 nebft SPfetberatlon an»

geftetlt.

2) ©er S8unbe«ratf) Ift mft ber SBottjfefjung tiefe« SBefdjtuffc«

beauftragt.

— (Sunt 2lrtifet über bte Semertf tfje Saüalterie.) (Äott.)D.
3n SRt. 46 3l)te« SBlatte« reprobujiten ©Ie eine längere Aorte«

fponbenj übet bie betnerlfctje Äaoatterie. ©fe barin enthaltenen

«Behauptungen über bie ©tärfe bet betnetlfdjen ©djroabronen, fo«

wie übet bie Sluêlagen, weldje bfe SWannfdjaft In ben Äutfen

ju beftteiten haben fotl, »etanlaffen un« ju folgenben Slufflätungen.
SBot 1875 beftunb bie bcrnerlfdje Äaoatterie au« 6 ©ragoncr»

fompagnlen mit folgenber ©tärfe:
1871: 339 SWann ober per Äompagnfe 56 SWann,

1872: 402 „ „ „ „ 67 „
1873: 397 „ „ 66

1874: 379 „ „ „ 63

1875: 374 „ „ „ 62 „
©ie neue SWilitätotganifatlon «höhte tie Saht ber taftffdjen

©inheiten »on 6 Äompagnien auf 7 ©djwabtonen à 124 SWann,

Srafn inbegriffen ; e« bettug bie ©ffeftloftätfe ber 7 Sdjroabronen:
1876: 386 SWann ober per ©djroabron 55 SWann,

1877: 418 „ „ „ „ 59 „
1878: 449 „ „ „ 64 „
1879: 521 „ „ „ 74 „
1880: 533 „ „ „ 76 „

Stu« bfefet Sufammenftettung Ift etfictjtlldj, bap bie Saht bet

©tagonet feit 1876 nadj hutdjgefüfjtrten Dtganifation«mujtetungen,

b. tj. bef »erntebrter ©djwatronenjaht, wenn audj tangfam, bodj

ftet« jitgenommen X)ai. ©« ergibt fid) fernet barau«, bap bie

SBcbauptuitg, bie berncrifdjen Sragoncifompagnicn Ijättcn »or
1875 eine ©târfc »on 80—90 SKann gehabt, burdjau« au« tec
Suft gegriffen fft unb fidj jeten'ad« nfdjt auf offijiede Batjlen

ftü£t. 3u fonftatiren ift gegenthetl«, tap feft bct neuen SWilftär»

organifation bie Dtcfrutftung ber Sffiaffe überatt (m Sante leidjter
»ot fidj geht unb felbft Im Äanton SBetn günftlgerc SRefultate

aufweist, wobei offenbar bfe SRetuftion ber Sftnftjeit bet Äa»

»aderifien auf 10 3abte unb bfe Slbgabe »on au«gejefdjnetem
unb bidfgem SPferbematerial ta« SWeifte beiträgt. Sfficnn aud)

Im Äanton SBcrn kie Slnetfennung biefer «Bortbelte fid) nut lang«

fam Sutdjbtudj »ctfdjafft, fo jWeifetn wlt bennodj feinen Slugcn«

btld baran, bap bei tldjllget «Betehrung bct «Wannfdjaft biefe

Slnetfennung nidjt au«blcihen wirb unb ftüfcen un« hfebei auf
bfe ©igebnfffe fn anbetn Santroitthfdjaft trelbenten unb nfdjt
beffet fituitten Äantonen, roo bie 3atjl tet Äaoatterie«SReftuten

fid) auffadenb »ermebrt hat.

Sie 23chauptung, bap bei ber Äaoatterie bie frühere ©clb»

»ctfdjwenbung noaj immer obllgatotifdj fel bcwclet rofebetum,

bap ber fragliche Äortcfponbcnt blc neuen SBettjältniffe nidjt fennt,
anfonft er wlffcn müpte, bap bfe ben SRcfcuten eingetäumte freie

3eit feht fnapp bemeffen ift, bap blefelben unter beftänbiger Sluf«

ficht flehen, fomit »on Sluêfdjweffungen irgenb einec Slrt feine

SRebe fefn fann, unb bap audj ba« Drbinätl in ben ©djulen
unb SBfeberfjotungJfurfen fo geführt wfrb, bap bfe «truppe reich«

lidj unb gut genätjtt ift unb nidjt ju aupcrorbentlidjer SBet»

pftegttng ju greifen btaudjt.

— (Saê «Portrait beê $errn Dberft Siegfrieb) in
Äupfer geftodjen »on gt. Sffiebet tn «Bafel, ift fütjtldj fertig ge«

motten unb an bfe ©ubferfbenten jur SBetfentung gelangt. Sa«»

felbe foftet, Sluêgabe avant la lettre 20 gr., mft ber ©thrift
6 gc. — Bet Ärei« Serer, roeldje ba« Slnbenfen be« »etftorbenen

Dbetft ©fegftfeb ehren, fft grop. SU« ©hef bc« eibg. ©tab«bureau«,
als Sefter ber fattograpbffdjen SItbelten be« eibg. topograph (fdj en

SBureau« umfapte ©Iegfrieb mit feinet Sbätlgfeit ein weite« gelb,
beffen grüdjte nictjt nut ber SJJiilltätrolfjenfdjaft, fonbern übet«

baupt allen ©ebtlbcten ju ©ute famen unb ftet« lt)ren Sffierth

behalten werben. Stupetbcm witb ba« S3llb audj bei Äunftftcunben
Sfntereffe ettegen. Set S3a«let Äüttjtler bat hei feinem neueften
Sffietfe feinen alten SRuf bewährt. Sa« SPortrait fann burdj bie

Salp'jdje SBudj« unb Äunfifjanbtung fn «Bern bejogen wetben.

«»glaub.
Defterreid), (f Satt ©teiger »on SWünftngen.)

Sie „Oel>.Ung. Sffiehrjcitung* fdjteibt:
Slm 17. SRooembct wutbe Dbetft ©att ©tclget »on SWünfin»

gen, f. f. öftett. Äammcrhctt, Slitter be« f. f. öftere Seopotb««

unb be« Drben« bet ©ifetnen Ätone III. Älaffe mit bet Ärieg«»

Scfotatlon, «Beftfcet be« Dffij(er«bienftjeichen« I. Älaffe, mit ben

üblichen militärifdjen ©hren jut [Ruhe beftattet. Dbetft Steiget,
1806 ju SBetn tn bet ©djroeij geboten, abfotolrte ba« ©rjmna«

fluni feiner SBatetftabt unb ttat lö24 in ftanjöfifdje Sienfte, wo

et Im 3. ©djweljcrteglmente bl« jum Dbetltcutenant aoaneftte,

jebod) nad) etfolgtet Stuftöfung bfefe« SRcgfmente« am 24. ©ep«

tembet 1830 enttaffen wutbe. ©In 3al)t fpätet fanb ©tclget
al« Sieutenant beim 3. gclbjäger»«Bata(llon Slufnafjme in bie f. f.

Slrmee, ber er butd) »olle 33 3al)te angehörte.

©er Sluëbrua) be« Äriege« mit SPiemont 1848 fanb ihn al«

Hauptmann be« 3. 3ägetbataitton«, mft weldjem et bie ©efedjte

bei ©toto (27. Slptil), ju ©affato (11. SWat), bei @t. Slntonlo

(24. SWai), bann bie SBelagetung »on >Pe«d)ieta uno bie ©rpe»

bltion gegen bie 3nfur3enten bei «Bergamo m tmadjte. ©er

gettjug 1849 gab ihm ©elegenbeit ju beroorragentet SluSjeidj«

nung. Slm 23. SWätj ctftütmtc et an bet ©plfce bct 1. ©lot»

fton be« 3. Sägerbataitton« ben »cm geinbe mit auperorfcenttldjer

Säbfgfeft »etthelkfgten gtiebhof »on SRooata, natjm 3 Äanonen

unb leiftete im SBetlaufe tet ©djtadjt übethaupt fo »otjügtidje

©ienfie, bap gSW. ©taf SRabefcf» feinet in bct SRetation auf ba«

eljrenhaftefte erwähnte, ©fe SBertefhung be« Dtben« tet ©(fernen
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dem JnstruktionSkorp« und Schaffung einer selbstständigen Mill-
lârbcamtung sind wir ganz einverstanden, da wir uns aus der

dem Kreisschreiben vom 5, April 1373 einverleibien Instruktion
für den Schießofsizier überzeugt haben, daß er bei strikter

Erfüllung der ihm übertragenen wichtigen Obliegenheiten zu wenig

Zeit erübrigen kann, um noch bei der Instruktion dcr Artillerie
namhaft thätig zu sein. Auf dcr andern Seite will eê uns dann
aber bcdünken, daß die Besetzung der Stelle eines Schießoffiziers

durch einen bisherigen Artillcrieinstruktor keinen Grund bieten

könne, um die Jnstruktoren II. Klasse auf 13 herabzusetzen. Die
Ziffer ist durch Artikel 7 des Bundesbeschlusses vvm 21,
Februar 1378 auf 14 festgestellt und das Büdget muß um so mehr

mit dieser Bestimmung in Einklang gebracht werden, als es, wie

oben erwähnt, nicht angezeigt tst, tn der Gewährung der für den

militärischen Unterricht nöthigen Mittel knapp zu sein."

Auf deren Antrag wurde von den h. Räthen beschlossen:

„a. ES set die Zahl der Jnstruktoren II. Klasse der Artillerie
auf die vorgeschriebene Ziffer 14, demgemäß der Bcsol-

duvgscmsatz um Fr. 3400, resp, auf Fr. 47,600 zu
erhöhen und auch die sud K aufgeführten Pferderationen

um eine zu »ermehren, und

,b. im Sinne de« oben erwähnten Postulats über die Auf¬

stellung und Besoldung eines Schießofsizier« für den

Waffenplatz Thun die erforderliche bundeSräthliche Vorlage

zu gewärtigen."
Seither sind die Verhältnisse deS Schießoffiziers auf dem

Waffcnxlatze Thun gleich geblieben, und es tst bei der stetigen

Verbesserung der Geschütze und der Erhöhung ihrer Tragweite
nicht »orauSzusehen, daß überhaupt eine Aenderung in dieser

Richtung eintrete. Bet solcher Sachlage erscheint eê uns daher

für die Folge eben so nothwendig als geboten, etner richtigen

Ausnutzung des bestehenden Schießplatzes unausgesetzte Aufmerksamkeit

zu schenken und dadurch unter möglichster Begrenzung
deê in die gefährdete Zone fallenden Landes die Beschädigungen

an Privatetgenthum zu vermeiden.

Wir säumen deshalb ntcht, dcm erhaltenen Auftrage
nachzukommen, indem wir Ihnen nachstehenden Beschlußentwurf zur
gefälligen Annahme empfehlen und im Uebrtgen noch beifügen,

daß durch dte Genehmigung desselben eine Mehrbelastung des

Büdget, verglichen mit demjenigen pro 1881, nicht eintreten wird.

Antrag zum Bundesbeschluß. Die Bundesversammlung

der schweizerischen Eidgenossenschaft, nach Einsicht etner

Botschaft des Bundesrathes »vm 9. November 1830, beschließt:

1) Für dcn Waffenplatz Thun wird etn besonderer Schießofsizier

mit einer Besoldung von Fr. 4000 nebst Pserderation
angestellt.

2) Der Bundesrath ist mit der Vollziehung diese« Beschlusses

beauftragt.

— (Zum Artikel überdiebernerische Kavallerie.) (Korr.)v.
In Nr. 46 Ihres Blatte« reproduziren Sie eine längere

Korrespondenz über die bernerische Kavallerie. Die darin enthaltenen

Behauptungen über die Stärke der bernertschen Schwadronen,
sowie über die Auslagen, welche die Mannschaft in den Kursen

zu bestreiten haben soll, veranlassen uns zu folgenden Aufklärungen.
Vor 1875 bestund die bernerische Kavallerie aus 6 Dragoner-

kompagnien mit folgender Stärke:
1871: 339 Mann oder per Kompagnie S6 Mann,
1372: 402 „ « „ 67 „
1373: 397 „ 66

1874:379 63

1875:374 „ „ „ 62
Die neue Militärorgantsation erhöhte die Zahl dcr taktischen

Einheiten von 6 Kompagnien auf 7 Schwadronen à 124 Mann,
Train inbegriffen; es betrug die Effektivstärke der 7 Schwadronen:

1876: 386 Mann oder per Schwadron 55 Mann,
1877 : 418 „ 59 „
1373: 449 „ 64 „
1879: S21 „ 74 „
188«: 533 „ 76 „

Aus dieser Zusammenstellung ist ersichtlich, daß die Zahl der

Dragoner seit 1876 nach durchgeführten Organtsationsmusterungen,

d. h. bei vermehrter Schwadronenzabl, wenn auch langsam, doch

stets zugenommen hat. Es ergibt sich ferner daraus, daß die

Behauptung, die berncrischen Dragoneikompagnien hätten vor
1875 eine Stärke von 80—90 Mann gehabt, durchaus aus der

Luft gegriffen ist und sich jedenfalls nicht auf offizielle Zahlen
stützt. Zu konstatiren ist gegenthetls, daß seit der neuen

Militärorganisation die Rckrulirung der Waffe überall im Lande leichter

vor sich geht und selbst im Kanton Bern günstigere Resultate

aufweist, wobei offenbar die Reduktion der Dienstzeit der

Kavalleristen auf 10 Jahre und die Abgabe »on ausgezeichnetem

und billigem Pferdematerial daê Meiste beiträgt. Wenn auch

im Kanton Bern die Anerkennung dieser Vortheile sich nur langsam

Durchbruch »erschafft, so zweifeln wir dennoch keinen Augenblick

daran, daß bei richtiger Belehrung der Mannschaft diese

Anerkennung nicht ausbleiben wird und stützen uns hiebe! auf
die Ergebnisse tn andern Landwirthschaft treibenden und nicht

besser situtrten Kantonen, wo die Zahl der Kavalleite-Nekruten

sich auffallend vermehrt hat.

Die Behauptung, daß bet der Kavallerie die frühere

Geldverschwendung noch immer obligatorisch sei, beweist wiederum,

daß der fragliche Korrespondent die neuen Verhältnisse nicht kennt,

ansonst er wissen müßte, daß die den Rekruten eingeräumte freie

Zeit sehr knapp bemessen ist, daß dieselben unter beständiger Aufsicht

stehen, somit »on Ausschweifungen irgend einer Art keine

Rede sein kann, und daß auch das Ordinàri in den Schulen
und Wiederholungskurse« so geführt wird, daß die Truppe reichlich

und gut genährt ist und nicht zu außerordentlicher
Verpflegung zu greifen braucht.

— (Das Portrait des Herrn Oberst Siegfried) in
Kupfer gestochen »on Fr. Weber tn Basel, tst kürzlich fertig
geworden und an dte Subscrtbcnten zur Versendung gelangt. Dasselbe

kostet, Ausgabe »vanr Ig, lettre- 20 Fr., mtt der Schrift
6 Fr. — Oer Kreis Derer, welche das Andenken de« verstorbenen

Oberst Siegfried ehren, ist groß. Ale Chef des eidg. Stabsbureaus,
als Leiter der kartographischen Arbeiten des eidg, topographischen
Bureaus umsaßle Siegfried mit seiner Thätigkeit ein weites Feld,
dessen Früchte nicht nur der Militärwissenschaft, sondern

überhaupt allen Gebildeten zu Gute kamen und stets ihren Werth
behalten werden. Außerdem wird da« Bild auch bei Kunstfreunden
Interesse erregen. Der BaSler Künstler hat bei seinem neuesten

Weike seinen alten Ruf bewährt. Das Portrait kann durch die

Dalp'fche Buch- und Kunsthandlung tn Bern bezogen werden.

Ausland.
Oesterreich, ('s- Carl Steiger »on Münsingen.)

Die „Oest-.Ung. Wehrzeitung" schreibt:

Am 17. November wurde Oberst Carl Steiger von Münsingen,

k. k. östcrr. Kamnierherr, Ritter des k. k. österr. Leopolds-

und des Ordens der Eisernen Krone III. Klasse mit der Kriegs»

Dekoration, Besitzer des OfsizierSdienstzeichevS I, Klasse, mit dcn

üblichen militärischen Ehren zur Ruhe bestattet. Oberst Steiger,
1806 zu Bern tn der Schweiz geboren, absolvirte das Gymnasium

seiner Vaterstadt und trat 1824 in französische Dienste, wo

er im 3. Schroeizerregimente bis zum Oberlicutenant avancirte,

jedvch nach erfolgter Auflösung dieses Regimentes am 24.
September 1830 entlassen wurde. Ein Jahr später fand Steiger
als Lieutenant beim 3. Fcldjäger-Balaillon Aufnahme tn die k. k.

Armee, der er durch »olle 33 Jahre angehörte.

Der Ausbruch deê Krieges mit Piémont 1343 fand ihn als

Hauptmann des 3. Jägerbataillons, mit welchem er die Gefechte

bei Storo (27. April), zu Cassare (11. Mat), bei St. Antonio

(24. Mai), dann dte Belagerung »on Peschiera und die Erpe-

diiion gegen die Insurgenten bei Bergamo m Imachte, Der

Fcldzug 1349 gab thm Gelegenheit zu hervorragender Auszeichnung.

Am 23. März erstürmte er an der Spitze der 1. Division

des 3. Jägerbataillons den vrm Feinde mit außerordentlicher

Zähigkeit vertheidigten Friedhof von Novara, nahm 3 Kanvnen

und leistete im Verlaufe der Schlacht überhaupt so vorzügliche

Dienste, daß FM. Graf Nadetzk» seiner in der Relation auf das

ehrenhafteste erwähnte. Die Verleihung de« Ordens dcr Eisernen
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